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SLll&tmtint

Dx$an ber fcfynmjeriftyen Slrmee.

per Scproetj. Jöilitögeüfdirifi XXII. ^ajjrgang.

öafel, 10. Qan. II. 3afyrgcmf> 1856. Uro. 3«

«Die fdjweijerifdje ÜJcititärjcitung crfdjcint jweitnat in ter SBodje, jerucilen 2Rentagö unb SDonncrflacjö Slbenb«. ©et sßrei« bi«

@nbe 1855 tft franco burdj bte ganje ©djroeis St. 3. 50. ©te iöeftcllungtn werben bittet an bic $8etlag«l)anbuntfl „fcit JNfttBtig-
bauftr'lctje UerlO09bucljbonliluna tu $flaffl" abreffirt, bet SSctrag wirb frei ben auswärtigen 9lbennentta buta) 9tadjn<t$aK erhoben.

äkrantwortlidje SRebafticn: J^anö SBielanb, 3Wajor.

Dritte Hummer nee Semefitr».

2ötr crftidjeit um rechtzeitige (grnencruitg ber
Abonnement«; bte üttilitnrjettuitg wirb itt bt$»

beriger 3öeifc — zweimal per SBodje — erfdbei*
uen unb foftet, ^ranffatur uttb &efteUgebüQr
mtttnbegriffen, burd) bte ganje 3d)U»ei$ $r. 3. 50
für ba* erfte Semefter 1856. — ©er Sttrw« be«
Abonnemente wirb bei benienioen Abonnenten \
bte bei un« bireft abonntrt haben, attt^SUuan&tt4
fcurd) ^oftnadjuabme trtjobeti. "' '""¦""'¦""

§d)tt)etöl)auftf'frtje TÜetlag9burtjl)anblun0.

iZ>ie Sttcfrutenfcbulcit.

Ohne tai Berbieuft beö Obcrtnftruftorö ber
Slrtillerie fdjmätcrtt ju ivoUen, ber feit vielen Sahren
bie Snftrufttou leitete, fo bürfen in ben Snftruf-
tionöplan bodj einige Umänderungen eintreten.

©er ©ruubpfeiler beö «Dtilitärbienfteö ift ohne
Sroeifcl ©iöjiplin, an biefe fnüpft fid) junäcbft ber
innere ©teuft, biefem follte mehr Slufmerffamfcit
gefepenft roerben, alö biö babin gefdjehen. (So ift
nidjt binreidjenb innerer ©ienft vorjufchreiben,
fonbern bic Stefruten muffen mit allen ©ienftobliegen-
beiten vertraut gemacht roerben, roaö namentlidj ben

Unterinftruftoren obliegt; gewöhnlich, rourbe bii ta»
bin unter ber Borfcfjrift innerer ©ienft: «tfufcen unb
Siidjtötpun perftanben, foll biefer Unterriebt gehörig

gegeben roerben, fo muß bie «Btantifcpaft itt
einem Simmer, ober in fo vielen, alö Unterinftruftoren

ftnb, vcrfammelt roerben, tamit Slufficbt möglich

ift.
©icSimmcrorbnung fonnte füglich im erften Sage

gelernt roerben foroie tai «Raden beö Sornifterö, fo

tafi bte bii babin vorgetriebenen ©tunben für
biefe ju einem anbern Unterridjte öerroenbet roerben
fonnten, ber Somifter follte von ber erften Sodje
an getragen roerben.

©ic Äenntniß beö Materiellen fönntc roäbrcnb ber
gelbgefcpüfcfcpule ertbcilt roerben, roenn bie «ütann-

fettaft auf tev ©teile ruht, fie rourbe fobann in biefen

Raufen geifttg befebäftigt, eö fäme Stbmecpöfung
in bic Snflruftion ebenfo für bic Äenntnij? ber «Jkr-
fnfjlpnflfnnte, wobei abet ber fämmrltcpen «Dtannfehaft

glinten ju verabfolgen roären, bamit fte auch
in reinem St'ftaubc erhalten roürbcn, benn in rote-
fernbieß mit ben 25 ©etvehren möglich ift, beweifen
bic ©cbulen.

Sn Bejug ber gelbgefebünfcbuie follte bic größte
©orgfalt auf baö Slb- unb Slufprofccu foroie auf
**fäx «** ^ftrfffrtlrc ^tfcmrmrg bcfr©cfctwW ver-
roenbet roerben, bie Bewegungen mit aufgeprobtem
©efcbüfc fmb für tie Slrtillerie nidjt pon großem
Belange, boch werben 2—3 halbe Sage baju ver-
roenbet fo wie jum Borroärtöaitbängen, fo tafi tie
erfte Sodje mit S«bcgriff ber ©olbatcnfcpule baju
öerroenbet roirb.

Ob ei möglieb ift tie gelbgefcbüKfdjulc grünb-
lieh in 14 Sagen ju erlernen, möchte fehr bejroeifctt
roerben, unb eö ift boch in ben S»ftruftionöpläncn
in ber britten Socbe Sieifchicßen oorgefebrieben.
©ie golge baoon irt, baß gewöhnlich in ber fünften
Socbe tai 31 BS wieber oon oorne begonnen
werbenmuß. Vide Stefrutenfcptile Sbun 1855, in welcher
Stefruten nicht einmal tie Sifcberberoegungcn aui*
führen fonnten. £abcn bic jungen Heute tie geuer-
probe beftanben, fo jcigen fte roenig Suft baö Ber-
nad)läßigte nadjjupolcn, fte bleiben für ihre ganje
©ienftjeit nur ©tümper.

Särc cö nidjt jroedmäßiger tie Bebienung beö

©cfcpü&eöerft gehörig einjuüben, bie Stefruten in
ber ©cfcbüftridjtuugöfdjule möglidjft ju belehren, fo
wie in tet Sbcorie über tai ©cfjießen, über tie bet*
fdjiebeneii©cpußarten tc. unb fte erft bann jumSiel-
fcpießenjujulaffctt? ©iefür jeben Stefruten gegebenen
©djüffe fonntett gcroiß nodj ganj gut pcrfcboffen
roerben unb mit mehr (grfolg, benn eö banbelt ftcb

am Snbe bloß barum, roie viele Sreffer pon einer

Sinjabl <5d)üffe erhältlich roarcn unb eben nicht wie
viel ©djüffc gefeboffen rourben.

©er Untcrricpt für tie Unterofftjiere, Äorporale
nnb Sadjtmcifter, bürfte nmfaffenber fein, ift aber
bei ber jefcigen Slnorbnung feproierig biefen bei ber
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Wir ersuchen um rechtzeitige Erneuerung der
Abonnements; die Militärzeitung wird in bis«
heriger Weise — zweimal per Woche — ersehe!«

uen und kostet, Frankatur und Bestellgebühr
mitinbegriffen, dnrch die ganze Schweiz Kr. g. SV

fiir da> erste Semester I8Z6. — Der Betrug de«
Abonnements wird bei denjenigen Abonnenten,
die bei uns direkt abonnirt haben. «ütVum«ev ^
durch Postnachnahme erhoben. ^ ^

Schweighauserische Verlagsbuchhandlung.

Die Rekrutenschulen.

Ohne daö Verdienst dcö ObcrlnstrukrorS der Ar.
tillerie schmälcrn zu wollen/ der seit vielen Jahren
die Instruktion leitete'/ so dürfcn in dcn Jnstruk.
tionöplan doch einige Umänderungen eintreten.

Dcr Grundpfeiler deö Militärdienstes ist ohne
Zweifel Disziplin, an diefe knüpft stch zunächst dcr
innere Dienst, diefem follie mchr Aufmerkfamkeit
gefcheukt werdeu, alö bis dahin gefchehen. ES ist

nicht hinreichend innerer Dienst vorzuschreiben, sou.
dern dic Rekruren müsscu mit allen Dicnstobliegen.
heilen vertraut gemacht werden, waö namentlich den

Unterinstruktoren obliegt; gewöhnlich wurde biS da,
hin unter dcr Vorfchrift innerer Dienst: Putzen und
Nichtsthun verstanden, foll diefer Unterricht gehörig

gegeben werdcn, fo muß die Manufchaft in
einem Zimmer, odcr in fo vielen, alS Unterinstruktoren

stnd, verfammelt werden, damit Aufsicht mög.
lich ist.

Die Zimmcrordnung könnte füglich im ersten Tage
gelernt wcrden fowie daö Packen dcö Tornisters, fo

daß die bis dahin vorgeschriebenen Stunden für
diese zu cinem andcrn Unterrichte verwendet wcrden
könnten, dcr Tornister sollte von der ersten Woche
an getragen wcrdcn.

Dic Kenntniß deS Materiellen könnte während dcr
Feldgeschützschule ertheilt werden, wenn die Mann¬

schaft auf dcr Stclle ruht, stc würde fodann in diefen

Pausen geistig beschäftigt. eS käme Abwechslung
in die Instruktion ebenso für die Kenntniß der Per-
kufstonSflintc, wobei aber dcr sämmtlichen Maun-
schafr Flinrcn zu verabfolgen wären, damit ste auch
in reinem Zustande erhalten würdcn, dcnn in wic.
fern dicß mit deu 25 Gewehren möglich ist, beweisen

die Schulcn.
Jn Bczug dcr Feldgcschützschule solltc die größte

Sorafalt auf daö Ab- und Aufprotzcu sowie auf
rasche ««d xH«fttiichv Brd^mra dc5Geschütze5
verwendet werden, die Bewegungen mit aufgeprotztem
Gefchütze stnd für die Artillerie nicht von großem
Belange, doch wcrdcn 2—3 halbe Tage dazu ver-
wendet fo wic zum VorwärtSanhäugeu, fo daß die
crste Woche mit Inbegriff der Soldatcnfchulc dazu
verwendet wird.

Ob cS möglich ist dic Fcldgcfchützschulc gründ,
lich in l 4 Tagen zn erlernen, möchte schr bezweifelt
werden, und cS ist doch in den JnstrukrionSplänen
in dcr drittcu Wochc Ziclfchießcn vorgefchrieben.
Die Folge davon ist, daß gewöhnlich in dcr fünften
Woche das ABC wieder von vorne begonnen wer-
den muß. Viäs Rekrutenfchulc Thun 1866, in wclchcr
Rckrutcn nicht cinmal dic Wifcherbewegungcn auö.
führen konutcn. Habcn dic jungcu Leute die Feuerprobe

bestanden, fo zeigen stc wcnig Lust das Ver.
nachläßigre nachzuholen, stc bleiben für ihre ganze
Dienstzeit nur Stümper.

Wäre cS uicht zweckmäßiger dic Bedienung deS

Gefchützeö erst gehörig einzuüben, die Rekruten in
dcr GefchützrichtuugSfchulc möglichst zu bclehrcn, so

wic in dcr Theorie über das Schießen, über die
verschiedenen Schußarten zc. und ste erst dann zumZiel.
schicßcnzuzulassen? Diefürjeden Rekruten gegebenen

Schüsse könnten gcwiß noch ganz gut verfchossen

werden und mit mehr Erfolg, denn eS handelt stch

am Ende bloß darum, wie viele Trcffcr von einer

Anzahl Schüsse erhältlich waren und eben nicht wie
viel Schüssc gcfchosscu wurden.

Dcr Unterricht für die Unteroffiziere, Korporale
und Wachtmeister, dürfte umfassender sein, ist aber
bei dcr jetzigen Anordnung schwierig diesen bei der
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Artillerie fo wichtigen ©raben bie nothwenbigeSluf-

merffamfeit ju fdjenfcn. Saö fte am allcrwcnigftcn
fönnen, ftnb ihre Berricptungen im innern nnb im

Sadjtbienft. ©a fte erft in beu lebten brei Socpcu in
ben ©ienft treten, fo fönnen ftebiefcn©icnftnicht mehr

wohl nachholen; ohne «Dtannfehaft ben Sad)tbienft
einjuüben, geht nidjt wohl an, unb boctj follten fte

ihn fennen, ihre ©ienftjeit ju verlängern wäre nicht
fehr ratpfam, inbem eö jefct fchon fchwierig ift
Unterofftjiere ju ftnben.

Senn man nun bie ©efreiten, bie 6 Sodjcu im
©ienfte ftnb, ganj befonberö bcbanbcln wutte, ftatt
fte bei bett Älaffen cinjutpcilcn, tvürbc nidjt Srfprieß-
licbereö crjielt werben unb würben nicht tüdjtigere
Unterofftjiere aui ihnen hervorgehen? Ohne S'^ei-
fel wäre tiefi für einen Snftruftionöofftjier eine

ehrenhafte Slufgabe nnb fte würbe ftdj ber «Diübc

lohnen.
Stire cö nidjt auep am $lanc flcine Stcfognoö-

jirungen von gelb- unb Salbivegeu mit "ben Unter»
offtjieren »orjunchmen? ©iefer ©ienft muß gewiß
alö ein praftifeper anerfannt werben, unb ber eine

Borhut fiibrenbe Unterofftjier fann im gelbe in ben

gall fommen, ©ebraueb baoon machen ju muffen/
eben fo roünfdjenöroerth tvärc eine Slnleitung über
baö Siuffteüen ber ©efebübe tm engeren ©inne; wie

wobt fommt cö einem Offtjicr, wenn er, namentlich
in burdjfcpnittencm Scrrain, Unterofftjiere hat, tie
im ©tanbe fmb ihr ©efcpüt) jrocdcntfprecpenb auf-
jufteUett, unb auch biejenige ©chuß- unb ©efdjoßart

ju wählen, welche ben größten Srfolg oerfpridjt?
Unfere Unterofftjiere rourben fid) gewiß «Ütübe

geben, folche Äenntniffe ju erroerben. Bcrgeffe man
nie, ta^ tie Unterofftjiere tie (Seele einer Äompagnie

ftnb, unb ta\) fte im gelbe jum ©elingen eineö

Untertiebmetiö tai steifte baju beitragen fönnen,
wenn fte mit ben notproenbigen Äenntniffen auSgerüftet

finb. Stur frifdj anö Scrf unb cö roirb gcroiß

gehen.
©ic Offtjiere erhalten einen tpeoretifcbcn Unter»

ridjt, gegen roelcpen f\dj nicht viel cinroenben läßt,
beim Äonftruftiouöleljre, «Uprotedjnif, Sirfung ber
©efdjüße unb ber ©efdjoße, Sbcorie über ©djießen
unt Serfcn, S&atteviebau, Berhalten auf9)?ärfdjen,
im Bioouaf unb Äantotmcinentcn, Stefognoöjirun-
gen, «ßferbefeuntniß fmb für jeben Offtjicr ©egenftänbe

oon ber größten Sicpttgfeit. Stur roäre juroün-
fcf;en, t>afi ber Untcrridjt einiger biefer Scbrgegen-

ftänbc grünblicher gegeben unb am ©djluß ber ©cpule
über alle gächer egaminirt roürbc, aber bann muffen

tie Offtjiere auch Seit haben über tai Singehörte

nachjubenfen ober ihre Stotijen ju machen, fo lange
fein ipanb buch, für Offijiere mit bem oben

erwähnten Snhalte vorbanben ift.
Stnige ©tunben mehr bürften überhaupt bem

theoretifdjen Unterrichte geroibmet roerben. ©ie
Seit, roelcbe tie Offtjiere mit Snftruiren ber Stefruten

jubrittgen, ift für erftere verloren unb für bie

leßtcrcn von feinem Stuben, beim fommanbiren
beißt nietjt inftruiren.

Beim praftifeben Unterricht ber Offtjiere follte
n a m e n 11 i cp mehr auf Steifen unb Stefognoöjirun-

gen perwenbet werben, ohne aber tabei ben übrigen

©ienft ju pcrnadjläßigen; in biefer Bejiebung
fonnte viel bem Srmeffcn beö Äommanbanten über-
laffcn werben, vorauögefent, ta$ er eben nicht
einfettig unt pebantifcp ift unb auöBortiebe ju bem
Sincn tai Slnbere fttefmüttcrlid) behanbelt, benn
alle praftifeben Uebungen fmb bem Offijier notp.
roenbig unb bic einen bürfen nicht auf Äoften ber
anberen vernadjläßtgt roerben; roirb bic Sbcorie mit
ber «tfrarJö verbunben, fo roirb gewiß ein günfiigeö
Stefultat crjielt. ©aber fei gortfdjritt tai So-
fungöwort unferer Saffc, möge ein jcber Offtjier
nadj Äräften baju beitragen.

Slud ten SBerbanblmtflcit in Steftnf« V.

üUrtdjt tes 3tird)*rifd)*n (toffwttantttins übtt tu Sti¬
ftungen Xüt'itys im Wttytmftn.

A. Äaoallerie.
©iefe Saffc fcheint feit einigen Sahren in einer

förmlicpcn Sriftö begriffen ju fein unb ift in numc»
rtfeher ©tärfe bebeutenb juriidgefommen. Bcfaunt-
Itcp h«t ber Äaoallerift tie Berpftidjtung, nidjt nur
für .ben effektiven ©ienft ftcb felbft beritten ju
madjen, fonbern audj fortroährcnb ein bicnütaugtidjeö
«ßferb ju halten, ©abet erhält er für tai ^ferb
aud) nid)t bic gcringfte Sntfchäbigung, währenb bei

allen anbern Saffen, fowohl ber berittenen Mannfchaft,

alö aud) ben berittenen Unterofftjiereu unb
Offtjieren, tie «Pferbe entweber jur Berfügung
geftellt ober bejahtt werben. Ungead)tet biefeö bebcu-

tenben Opfcrö fanben ftdj tpeüö auö Borliebe für
bie Saffc, theilö weil bamit nur 12 S^hre ©ienft-
pftidjt (jwar im Sluöjug) verbunben waren, eine

mehr alö hinreichenbcS^hl Seute, um bic benötpig-
ten Äompagnien felbft überjäplig ju erhalten. Stach

biefer Srfabrung roar man votifommen bercdjtigt,
anjunehmen, tafi bei ber neuen Beftimmung pon

Satjrcit. Satten.

8 Sluöjug mit 7 pr. S^r _ ¦,.
4 SUfemmit <%%l%alu

12 Sanbroepr ohne ]

alfo jufammen 60 eigentlidjcn ©ienfttagen, gegenüber

beu frühem 12 Sahren ä 7—84 Sagen, ju ben

bereitö überjäplig beftebenben 3 Sluöjügerfompagnien
auch bie neu befretirtc Steferoefompagnte fehr leicht
erfteüt roerben fönne. Sn ber Sirflidjfeit verhält
eö {\d) nun freilich anberö, benn bic Stefrutenjapl
fiel fchon im Sahr

1852 auf 24 SJtann

1853 „ 17 ,/

1854 „ 15 „
unb roährenbberBeftanbbeö gefammten jüretjerifepen
Äavallericforpö Snbe 185t nodj 238 «öt. auöroicö,

betrug berfelbe 1852 „ 230

1853 „ 202
1854 „ 179
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Artillerie so wichtigen Graden die nothwendige Auf.
merkfamkeit zu fcheukeu. Waö sie am allerwenigsten
können, stnd ihre Verrichtungen im innern und im
Wachtdicnst. Da stc erst in dcn lcytcn drci Wochen in
den Dienst treten, fo können stcdicfcn Dicnstnicht mchr
wohl nachholen; ohne Mannfchaft den Wachtdicnst
einzuüben, geht nicht wohl an, und doch follten sie

ihn kennen, ihre Dienstzeit zn verlängern wäre nicht
fehr rathfam, indem cö jetzt schon fchwicrig ist Un.
terofstzierc zu sindcn.

Wcnn man nnn dic Gcfrcitcn, die 6 Wochen im
Dienste stnd, ganz befondcrö behandeln würdc, statt
stc bei den Klassen cinzuthcilcu, würdc nicht Erfprieß-
lichercö erzielt werden und würden nicht tüchtigere
Unterofsizicre auö ihnen hervorgehen? Ohne Zweifel

wäre dicß für cincn Jnstruktionöoffizier cine

ehrenhafte Aufgabe nnd sie würdc sich dcr Mühe
lohnen.

Wäre cö nicht auch am Platze kleine Rckognoö.
zirungen vou Fcld- und Waldwegen mitten
Unterofsizicren vorzunehmen? Diefer Dienst muß gewiß
als cin praktifcher anerkannt werden, und der eiuc

Vorhut führende Unterofsizier kann im Felde in den

Fall kommen, Gcbrauch davou machcn zu müsscn,

eben fo wünfchenöwerlh wäre eine Anleitung übcr
daö Aufstellen der Gefchütze lm engeren Sinne; wic
wohl kommt cS cinem Ofsizicr, wcnn cr, namcntlich
in durchfchnittencm Terrain, Unteroffiziere hat, die

im Stande sind ihr Geschütz zweckentsprechend auf.
zustellen, und auch diejenige Schuß- und Gefchoßart

zu wählen, wclche den größtcn Erfolg vcrfpricht?
Unfcre Untcrofsizicrc würdcn sich gcwiß Mühc
gcben, folche Kenntnisse zu erwerben. Vergesse man
nie, daß die Unteroffiziere die Seele einer Kompa-
gnic sind, und daß sie im Felde zum Gelingen cineS

Unternehmens daS Meiste dazu beitragen können,

wenn sie mit den nothwendigen Kenntnissen ausgerüstet

sind. Nur frisch anS Werk und cö wird gcwiß
gehen.

Die Offiziere erhalten cinen thcorctifchen Unterricht,

gegen wclchcn sich nicht vicl cinwcnden läßt,
dcnn Konstruktionölehrc, Pyrotechnik, Wirkung der
Gefchütze und der Gcfchoße, Thcoric übcr Schicßcn
und Wcrfcn, Battericbau, Verhalten auf Märschen,
im Bivouak und Kantonnementcn, Rekognoszirungen,

Pferdekenntniß sind für jeden Offizicr Gegcn-
ständc von der größten Wichtigkeit. Nur wäre zu
wünschen, daß der Untcrricht cinigcr dicfcr Lehrgegen.
stände gründlichergegeben und am Schluß der Schule
über alle Fächer examinirt würdc, aber dann müssen

die Offiziere auch Zeit haben über daS Angehörte
nachzudenken oder ihre Notizen zu machen, fo lange
kein Handbuch für Offizicre mit dem oben

erwähnten Inhalte vorhanden tst.

Einige Stunden mchr dürften überhaupt dem

theorctifcheu Unterrichte gewidmet wcrden. Dic
Zeit, welche die Offiziere mit Instruiren der Rekruten

zubringen, ist für erstere verloren und für die

letzteren von keinem Nutzen, denn kommandiren
heißt nicht instruiren.

Beim praktifchen Unterricht der Offizierc follte

namcntlich mehr auf Reiten und Rekognoszirun¬

gen verwendet werden, ohnc aber dabei den übrigen

Dienst zu vernachläßigen; in diefer Beziehung
könnte viel dem Ermessen deö Kommandanten
überlassen werden, vorausgesetzt, daß er eben nicht
einfeitig und pedantifch ist und aus Vorliebe zu dem
Einen daS Andcre stiefmütterlich behandelt, dcnn
alle praktifchen Uebungen sind dem Ofsizicr noth,
wcndig uud die eitlen dürfen nicht auf Kosten der
anderen vernachläßigt werden; wird die Theorie mit
der Praxis verbunden, fo wird gewiß cin günstiges
Rcfultat erzielt. Daher fei Fortfchrin daS Lo-
fungSwort uuferer Waffe, möge ein jcder Ofsizier
nach Kräften dazu beitragen.

Aus den Verhandlungen in Liestal. V.

Bericht des zürcherischen Ofsiziersvereins über die Lei-

stungen Zurich's im Wehrwesen.

Kavallerie.
Dicfc Waffc fcheint seit einigen Jahren in einer

förmlichen Crisis begriffen zu fein und ist in numc-
rlfcher Stärke bedeutend zurückgekommen. Bekanntlich

hat der Kavallerist die Verpflichtung, nicht nur
für.den effektiven Dienst sich felbst beritten zu
machen, sondern auch fortwährend cin diensttaugliches
Pferd zu halten. Dabei crhält er für daS Pferd
auch nicht die geringste Entfchädigung, währcnd bei

allen andern Waffcn, fowohl der berittenen Mannfchaft,

alö auch dcu bcrittcncu Unteroffizieren und
Offizieren, die Pfcrde entweder zur Verfügung
gestellt oder bezahlt werde». Ungeachtet diefeö bedeu.

tenden Opfcrö fanden stch theils auö Vorliebe für
die Waffe, theils weil damit nur 12 Jahre Dienstpflicht

(zwar im AuSzug) verbunden waren, einc

mchr alö hinrcichcnde Zahl Lcutc, um die bcnölhig-
tcn Kompagnicn fclbst überzählig zu crhaltcu. Nach

dicfcr Erfahrung war man vollkommen berechtigt,

anzunehmen, daß bei dcr ncucn Bestimmung von

Jahren. Tagen.

8 Auszug mit 7 pr. Jahr) _^
'

4 Reserve mi. „ ^..^^h«l,.
12 Landwchr ohnc

alfo zufammen 60 eigentlichen Diensttagen, gegenüber

den frühern 12 Jahren à 7—84 Tagen, zu den

bereits überzählig bestehenden 3 AuSzügerkompaguieu
auch die neu dekrctirtc Refervekompagnic fehr lcicht
erstellt wcrdcn könne. In der Wirklichkeit vcrhält
eS sich nun frcilich anders, dcnn dic Rckrutcnzahl
fiel fchon im Jahr

l852 auf 24 Mann
1863 „ 17

1854 „ 16 „
und währendderBestanddeSgcfammtenzürcherifchen
Kavallerickorps Ende I85i noch 238 M. auöwicS,

betrug derfelbe 1852 „ 230

1863 „ 202
1864 „ 179
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